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Vor der Entſcheidung in Flandern
Kopenhagen 26 Oktober Die Stockholmer Zeitungen melden aus Rotterdam Man erwartet hier mit

ungeheurer Spannung die Entſcheidung des Rieſenkampfes in Flandern Der Ausfall der Schlacht wird
als entſcheidend für den weiteren Verlauf der Operationen angeſehen
enorme Verluſte
erkämpft werden

Die Belgier und Franzoſen haben
Die Deutſchen verzeichnen täglich kleine Fortſchritte die unter blutigem Ringen

Das belgiſche Königspaar bewegt ſich ſtändig in der Front begibt ſich von Laufgraben zu Laufgraben feuert die Soldaten an und
tröſtet die Verwundeten L

W T Wien 26 Oktbr Ah h h

Die Siegesbeute vor Jwangorod
mtlich wird verlautbart Jn den Kämpfen vor Jwangorod machten

wir bisher 8111 Ruſſen zu Gefangenen nnd erbeuteten 19 Maſchinengewehre Nächſt Jaroslau mußten
ſich ein ruſſicher Oberſt und 200 Mann ergeben Bei Zulueze ſüdweſtlich Sniatzn und bei Paſinieza ſüdweſt
lich Nadworna wurde der Feind zurückgeworfen

Die Kämpfe am Vſerkanal
Haag 26 Oktober Gerade zu der Zeit als am

Sonnabend die Deutſchen den Yſerkanal über
ſchritten meldete der Berichterſtatter des Daily Tele
zraph aus Furnes daß die deutſchen Verſuche den
Kanal zu überſchreiten ausſichtslos ſeien Er ſchildert
daß in den letzten Tagen acht Bajonettangriffe von den
ben eingetroffenen Deutſchen mit großem Mute aus
geführt wurden aber angeſichts der franzöſiſchen Ma
ſchinengewehre erfolglos blieben Donnerstag nacht ge
lang es einigen Abteilungen den Yſerkanal zu über
ſchreiten und einige belgiſche Befeſtigungen zu nehmen
Sie mußten aber am Freitag wieder zurück da anſehn
iche franzöſiſche Verſtärkungen angelangt waren Spä
ter trafen auch mehrere franzöſiſche ſchwere Haubitzen
batterien ein weil die belgiſche Artillerie völlig hilflos
den ſchweren deutſchen Geſchützen gegenüberſtand So
entwickelte ſich am Freitag ein Feldartilleriekampf unterleichen Bedingungen die Deutſchen ließen einen

Feſſelballon und Flieger aufſteigen um die feindlichen
Stellungen aufzuſuchen Pervyſe bei Furnes und Dix
muiden wurden in Trümmer geſchoſſen Die Prophe
zeiung des engliſchen Korreſpondenten daß die Deut
ſchen den Yſerkanal nicht überſchreiten können hat
ſich ſomit als trügeriſch erwieſen V

Amſterdam 26 Oktober Das Anmſterdamer
Handelsblad ſchreibt über den Kampf an der Nordſee
küſte Es ſteht feſt daß die Deutſchen bei Dix
muiden ferner auch landeinwärts vor gedrungen
ſind und daß ſie die franzöſiſchen Berichte geben es zu
eine große Aktivität in der Gegend zwiſchen Atrecht

und der Somme entfalten in der Abſicht die Front der
Verbündeten durchzubrechen

Rotterdam 26 Oktober Nach den überein
ſtimmenden Meldungen der Kriegsberichterſtatter der
Rotterdamer und Amſterdamer Blätter ſind die Deut
ſchen auf der ganzen Linie von Oſtende bis nach Arras
in ſtetem Vordringen begriffen Sie kon
jentrieren ihre Angriffe vorwiegend auf Arras und
zrängen dort die Verbündeten immer mehr nach Weſten

zurück Der Widerſtand der Franzoſen und Engländer
eginnt ſichtlich zu erlahmen ſie haben keine Reſerven
nehr ins Feld zu führen während die Deutſchen geſtützt
ruf das vielmaſchige Eiſenbahnnetz hinter ihrer Front
immer friſche Verſtärkungen nach den entſcheidenden
Punkten werfen Das Feuer der engliſchen und franzö
iſchen Kriegsſchiffe wird teils durch die ſchweren deut
chen Batterien im Schach gehalten teils reichen die
Schiffsgeſchütze nicht bis an die deutſchen Stellungen
jeran ſo daß ihr Feuer ziemlich wirtunzs ine r

T

Zwiſchen Weſtende und Nieuport
Rotterdam 26 Oktober Ein Berichterſtatter
der die Kämpfe bei Weſtende beobachtete meldet vom
25 Oktober Der Kampf erſtreckt ſich zwiſchen Weſt
ende nnd Nieuport Die Dentſchen verfügen über
weittragende Artillerie die das Feuer der Schiffe er
widert Es ſcheint daß ihre Artillerie öfters das Ziel
erreicht den ich ſah aus einem der Kriegs
ſchiffe Flammen auflodern Die deutſche Marine
Artillerie iſt in den Dünen vorzüglich verdeckt Die eng
liſchen Kanonenboote und Monitore zeigten ſich als
Punkte am Horizont Der ſchreckliche Kanonendonner
hält fortwährend an

Die Lage im großen iſt unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v Hoefer Generalmajor

Flüchtlinge ans Roulers berichten daß ihre Stadt
bombardiert wurde Die franzöſiſchen Soldaten
hätten bevor ſie die Stadt verließen die Dachziegel ent
fernt und aus den Häuſern geſchoſſen Man erzählt
auch daß der Bürgermeiſter der Gemeindeſekretär und
ſechs Honoratioren als Geiſeln im Gemeindehauſe ein
geſperrt wurden Die proteſtantiſche Kirche und Schule
ſei unbeſchädigt

Rom 26 Oktober Der Korreſpondent des Mat
tino in Dünkirchen ſchreibt Nie ſah man Menſchen
die phyſiſch mehr zuſammengebrochen waren als die
belgiſchen Soldaten Es ſind nur noch Schatten
die ſich fortbewegen Die Geſichter ſind totenblaß und
tragen die Spuren äußerſter Erſchöpfung Die
tief eingeſunkenen Augen ſind erloſchen Ueberall wo
hin ſie kommen verbreiten ſie namenloſe Beſtürzung
Die Verluſte die das belgiſche Heer erlitt ſind
furchtbar Man ſchätzt daß ein Viertel vernichtet
iſt Die großen Verluſte wurden den Belgiern durch
die ſchwere deutſche Artillerie zugefügt zumal durch die
42 Zentimeter Geſchütze Jedes dieſer Lufttorpedos ver
giftet die Atmosphäre 300 Meter im Umkreiſe und tötete
mit ſeinen Splittern auf 50 Meter Umkreis a fen

Der König der Belgier in der Front
Kopenhagen 26 Oktober Nationaltidende

meldet aus Hazebrouck Als der König der Belgier
kürzlich unter feindlichem Feuer ſich auf dem Schlacht
feld befand bat ſein Stab ihn ſich aus dem Bereich der
Gefahr zu entfernen Der König erwiderte Mein
Leben hat für mein Land keinen größeren Wert als das
Eure Mein Platz iſt das Schlachtfeld

Frankreich hat keine Waffen mehr
Roſendaal 26 Oktober Die Times fragt Wie iſt

es möglich daß Frankreich mit ſeinen 4 Millionen gut
geübten Mannſchaften und mit der Hilfe Englands und
Belgiens nicht imſtande iſt die anderthalb Millionen
Deutſchen aus Frankreich zu vertreiben Die Urſache
iſt ſchreibt das Blatt daß man nicht geglaubt habe
ſo große Truppenmaſſen in die Front ſenden zu müſſen
Ebenſo wie England Mangel an vielen Dingen hat ſo iſt
es auch mit Frankreich Frankreich hat viele Reſerve
truppen noch aber keine Waffen für die Mann
ſchaften N

Bomben auf Verdun
Frankfurt a 26 Oktober Von der Schweizer

Grenze wird der Frankf Ztg gemeldet Ein deutſches
Flugzeug warf am Sonnabend vier Bomben auf
Verdun ohne erheblichen Schaden anzurichten

Morgenpoſt
e

Warſchanu vor der Aebergabe
Kopenhagen 26 Oktober Stockholmer Blätter

melden aus Petersburg Eine deutſche Luft
flotte beſtehend aus mehreren Zeppelinen und Flug
zeugen beſchießt ſeit geſtern früh Warſcha u Der
Angriff wurde mit Maſchinengewehrfener von den Kirch

türmen erwidert Es wird mit der baldigen
Uebergabe der Stadt gerechnet

Die Schlacht im Südoſten
Ein engliſcher Bericht

Rotterdam 26 Oktober Der Times wird aus
Wladimir Wolynski gemeldet daß die Schlacht im
Oſten auf einer ſehr ausgedehnten Front mit großer
Erbitterung tobt Der Kampf entwickelte ſich auf der
Linie Sambor San Przemyſl Jaroslau und in
nördlicher Richtung Der Korreſpondent der Times
der etwa hundert Kilometer längs der ruſſiſchen
Stellungen reiſte ſchreibt daß ſeit mehr als zehn Tagen
die Schlacht ununterbrochen dauert daß die Kanonen
fortwährend donnern und daß man aber wegen der
Ausbreitung der Schlachtfront keine genaue Ueberſicht
der Operationen habe N

Die Behandlung nichtruſſiſcher
Soldaten in der ruſſiſchen Armee

Wien 26 Oktober Der Kriegsberichterſtatter der
Sonn und Montagszeitung meldet Von mir befragte

ruſſiſche Gefangene erzählen daß die Verluſte der
Rufſen in den ketzten Kämpfen ſehr große ſeien
Lemberg ſei Anfang Oktober noch ganz unbeſchädigt ge
weſen ei dem Sturm auf Przemysl rangierten die
Ruſſen die Juden und Polen einiger Regimenter
aus und trieben ſie zuerſt zum Sturmaugriff
vor Die Behandlung der nichtruſſiſchen Soldaten in
der ruſſiſchen Armee iſt ſchlecht Die öſterreichiſchen Ge
fangenen werden genügend verpflegt und werden zu
Staatsarbeiten verwendet

Die Rufſen räumen Kolomea
Buadapeſt 26 Oktober Wie aus zuverläſſigen

Privatnachrichten hervorgeht haben die Ruſſen die ſich
vor unſeren aus der Bukowina her vorrückenden Streit
kräften zurückziehen Kolomeg geräumt N

Oeſterreichiſche Erfolge in Bosnien
W T Wien 26 Oktober Amtlich wird be

kannt eggeben Seit dem 23 ds Mts werden Erfolge
unſerer Truppen zwiſchen Mokro und Ragatika ge
meldet Die Operationen zur Säubernug des bosniſchen
Gebietes machen weitere erfolgreiche Fortſchritte Die
auf Veliko Brod und Vracevica weſtlich von Viſegrad
geſtellten Gegner wurden am 24 abends angegriffen und
nach Viſegrad zurückgeworfen Unſere Verfolgungs
truppen erreichten geſtern die Drina bei Viſegrad Mag
jepa Gorazda und weſtlich davon Somit iſt Oſſt
bosnien bis zur Dring vom Gegner voll
ſtändig geſäunbert Bei dieſen Kämpfen er
benteten wir zwei Geſchütze und eine große Menge
Gewehre und beſonders Artilleriemunition Die
montenegriniſchen Abteilungen trennten ſich von den
Serben und zogen ſich ſüdweſtlich rig Gleichzeitig
fanden auch im Save und Drinagebiet Matſchwa für
uns erfolgreiche Kämpfe ſtatt
kovie gelang es unſeren Truppen nach entſprechender
Artillerievorbereitung irotz ſtarker Drahthinderniſſe
zwei hintereinander liegende Poſitionen des Feindes zu
erobern wobei vier Maſchinengewehre und 600 Gewehre
erbeuntet ſowie eine große hl Gefangene gemacht

Bei Ravnja und Arden a

wurden Heftige Gegenangriffe der Serben brachen
blutig zuſammen

Deutſche Soldaten in Wien
Wien 26 Oktober Eine Abteilung deutſcher Sol

daten von einem Erſatzbataillon 70 Mann ſtark hielt
ſich geſtern auf der Durchreiſe einen Tag lang in Wien
auf Die Soldaten beſichtigten von öſterreichiſchen Ka
meraden begleitet die Stadt wurden mittags in einem
Reſtaurant bewirtet und unternahmen dann einen Spa
ziergang worauf ſie im Rathaus abermals bewirtet
wurden An dieſem Mahle nahmen teil der Vizebürger
meiſter Hierhammer und Vertreter des Militärkomman
des Der Vizebürgermeiſter hielt eine Anſprache in der
er insbeſondere auf das unerſchütterliche Bündbnis hin
wies und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
die verbündeten Großmächte ſchloß Der Mannſchaft
kommandant Feldwebel Scheithauer dankte namens der
Kameraden für die gute Aufnahme und brachte ein drei
ſaches Hurra auf die Stadt Wien aus Jm Laufe des
Abends ſangen die Soldaten patriotiſche und Kriegslieder
Nach herzlicher Verabſchiedung begaben ſich die Deut
ſchen zum Staatsbahnhof um die Weiterreiſe nach Bu
dapeſt und von dort auf den Kriegsſchauplatz anzutreten

Londons Furcht vor neuen
Zeppelinen

Frankfurt a 26 Oktober Aus London wird
der Fr Ztg gemeldet Die Phantaſie der Bevölkerung
beſchäftigt ſich mit den abenteuerlichſten Ge
ſchichten über neue deutſche Luftſchiffe die zur Be
ſchießung Londons gebaut worden ſein ſollen Sie ſeien
mit Gas das 15 mal leichter als Waſſerſtoff und mit
Metall welches ſtahlhart aber dreimal leichter als Alu
minium ſei ausgerüſtet V

Das Ende der Maſſenverhaftungen von
Deutſchen in England

Die Londoner Daily Chronicle berichtet wie aus
London telegraphiert wird die Maſſenverhaftungen von
Deutſchen ſeien notwendigerweiſe zum Stillſtand ge
kommen da die vorhandenen Militärlager nicht aus
reichten und andere Vorbereitungen für die Aufnahme
nicht getroffen worden ſeien B

Die Jtaliener in Valona

C v AenW T Die Agenzia e Stefani erfährt Geſtern
iſt das Kriegsſ g Dandolo in Begleitung des Hoch
ſee Torpedobogees Glimens in Valong einge
troffen wo ſich bereits die Schiffe Agordat und

Dandolo hatte Sanitätsperſonal
an Bord um in Valona gemeinſam mit den Orts
behörden eine Sanitätsſtation zu errichten und die
elenden Verhältniſſe der flüchtigen Epiroten zu beſſern
Jtalien hat bereits früher in Skutari und Durazzo
ſolche Sanitätsſtationen errichtet Das Kriegsſchiff
Calabria dem ſich bald die Etna zugeſellen wird

beginnt bereits Kreuzfahrten an der Küſte von MittelSonien um die Einſchmuggelung von Waffen und
Munition und die Landung von Bewaffneten z ver
hindern Es hat ſich in der Tat herausgeſtellt daß
beabſichtigt war Bewegungen hervorzurufen durch die
die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz über die Neu
tralität Albaniens verletzt worden wären

c II tDardo befanden



Aus Weſt und Oſt
Zwei Feldpoſtbriefe Halliſcher Mätkämpfer

St S b Chalons 21 9 1914
Liebe Mutter liebe Geſchwiſter

Eure Karten wie au ladealten Briefſachen im Felde ſind VLichtblicke
chokolade war ein Hochgenuß
Für uns gibt es keine Tage Sonntage überhaupt

keinen beſtimmten Zeitbegriff wir raſen als Nomaden
durch die Gegenden und jagen den Minuten nach Als
Schnitter mähen wir mit eiſerner Fauſt die vollen Aehren
und dreſchen auf der großen Tenne die überreifen Garben
und ſieben das Unkraut von der guten Frucht Muße
zum Nachdenken haben wir nicht und Zeit zum Schreiben
wenig genug Die Gedanken ſtehlen ſich dafür oft genug
vom blutigen Handwerk vom Schützenlager oder Stroh
lager oder auch nicht und den reichlichen Nachtwachen
zu Euch Jhr Lieben

Karten und m ſcheinen bis jetzt r unregel
mäßig vielleicht auch gar nicht ihre Ziele erreicht zuhaben Von nun ab wird es aber ſicherlich beſſer be
der Etappendienſt eingerichtet iſt

Nach außen hin zeigt man neben einer gewiſſen un
definierbaren Kruſte eine auch moraliſch harte Schale
Wir leben mit dem Tode und unterhalten uns ſcherzend
mit ihm als unſerem guten Kameraden Ueberall iſt er
zu hören mit ſeiner ſauſenden donnernden und phie
in ſenden Sprache wann gibt er uns eine Koſtprobe

Wahrlich en geh Gefühl wiſſentlich den Tod ſelbſt
in lebende feindliche Kolonnen zu jagen und dieſe fallen
zu ſehen und wiederum nur aufſchäumendes Gerechtig
keitsgefühl in einem bedingt durch den gegenſeitigen
Kugelwechſel der den Kameraden an der Seite hinweg
reißt oder ihn verſtümmelt

Die Gegenden fier ſind fruchtbar und r ähnlich
den deutſchen Landſtrichen die Architektur aber unſolide
und berg angelegt Aborte fehlen oft ganz
Größter Reichtum wohnt neben ziemlicher Armut

Wo wir hinkommen iſt Haus und Hof
verlaſſen bis auf die zutrauliche Katze und den ver
ängſtigten Hund Der r und ſeine folgen ſind
ſchreckliche Boten für ein Land Gern will ich daher
mein winzig Leben hingeben um mitzuhelfen dem
heimatlichen Herde und Lande wie allen Lieben dieſen
Senſenritter vom Leibe zu halten

Wer brennende Dörfer im Straßenkampf gemacht als
dann die einſtürzenden Häuſer geſehen die ſchreienden
Kühe und Tiere gehört und den Senggeruch von Lebe
weſen gerochen hat wer alsdann verwundete Kinder
weinende Mütter hat an ſich vorbeiziehen laſſen und

etich von ihnen die Väter als Franktireurs er
ſchoſſen hat der kennt einen Teil des Krieges wie ihn
der Deutſche zwar doch notgedrungen führen
muß Der Krieg iſt eben hart

Einmal ins Gefecht gehend wollte ein angeſchoſſener
Schimmel im Straßengraben liegend mitlaufen und
fiel wieder zurück Jm Mondſchein an ihm wieder vor
beikommend hob er nur noch traurig den Kopf und
wieherte Unweit davon das bleiche Geſicht eines unſerer
Huſaren ein junges Blut mit kindlichem Geſicht

Wir etwa eine Stunde im ſtärkſten Jnfanterie
feuer ge c f RSeit 14 Tagen iſt unſere Radfahrerkompagnie Schudes Generalkommandos daher außer rege
Gefecht aber immer noch im Gefahrenbereich der Ge
ſchoſſe Vorläufig haben wir von unſeren 113 Mann
10 Verwundete Die zwei älteren Oberjäger und drei
Offiziere beſitzen bereits das Eiſerne Kreuz Die Offi
ren für die Kompagnie die anderen für beſondere

Ein vierzehntägiger Regen macht die traurigen Wegewie Felder grundlos Unſere Braven in den Echte
gräben hatten ſchwer zu leiden eute iſt ſternklarer
Himmel Augenblicklich flackert ein Wachtfeuer auf dieſe
Zeilen Die Poſten ſtehen an der Brücke zu meinen
Füßen fließt breit ein Bach Waſſerratten hinterlaſſen

äumend einen Streifen ie übrigen vier Mann
Halt wer da

ſ

i und ſchnarchen auf Stroh
Dunkel der Nacht bringen

MNunitionskolonne unter dem

ſie eherne Speiſe für unſere Kanonen in die Verſchan
zung ebenſo Feldküche bringen warmes Eſſen in die
Schützenlinien Bis auf 900 Meter liegen bereits tage
lang die Schützen ſich ganiber Schlachten ſind
viele Schlachten von früher ihre Ausdehnung geht über
50 Kilometer und mehr faſt undenkbare Ausdehnungen
für lebende Mauern Auch unſere Verluſte ſind oft
ſenua groß So lagen wir tagelang auf einem franzö
ſiſchen Exerzierplatze Die Franzoſen ſchoſſen von ihrem
Artillerieplatze aus und konnten jegliche Entfernung
wahren waren außerdem noch mit Zementbau ſtark ver
ſchanzt Die kleinſten Patrouillen von uns wurden oft
genug mit Granaten abgeſchoſſen Einmal hingen meine

ugen an zwei überſchlanken Fliegeroffizieren tags
darauf ſah ich ſie mit Motor in 300 Meter Entfernung
brennend herabſtürzen Helden

Vorläufig kenne ich weder Sehnſucht noch

die Schokolade h f

Steht Deutſchland ſtehen wir als Sieger da bricht
alles Edle im Menſchen neugeboren hervor ſollte es nicht
r bin ich auch gern für die gute Sache tot Der
Menſch iſt nichts auch gar nichts und der nackte Menſch
iſt wenn er geſund der reichſte Jetzt gute Nacht ichwill etwas ruhen ein Mann vertritt mich Stein
Brückenwache iſt und gilt auch für Euch alle Jhr Lieben
die Brücke ſoll mich über des Schickſals Wogen vielleicht
noch hier auf Erden wieder zu Euch führen Will ein
Feind Euch die Ruhe ſtören muß er auch über mich

In dieſem Bewußtſein ganz Euer Oberjäger
Schluß den 23 Sept 1914 Friedel
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W a d ruſſiſchen Grenze 2 9 1914
Liebe Mutter

Wir haben noch immer Ruhe nach den Anſtrender letzten Woche eine große Volte krengungen
Allmählich kehren die Einwohner wieder nach W

zurück und man ſieht mehr Zivilbevölkerung während
man faſt oft eine Reihe von Tagen kaum einen giviliſten

zu en TZu kaufen gibt es hier noch kaum etwas insbeſondere
nichts Eßbares Die Ruſſen haben während der 8 Tage
die ſie hier hauſten das Meiſte mitgenommen oder ver
nichtet und den Reſt haben die deutſchen Soldaten die
in per Zahl hier lie en aufgekauft

Lir leben wie im Manvver eſſen ſelbſtgeſchlachtetes
und bereitetes Geflügel Rinder Schweine uſw meiſt mit
Kartoffeln oder Reis und Suppe in einem Topf gekocht
Einmal am Tage gibt es jetzt wenigſtens eine warme
Mahlzeit im übigen muß man ſehen wie man ſich ſonſt
an Brot ſatt ißt Glücklicherweiſe haben wir irgendwo
noch Butter aufgetrieben Man ißt und trinkt Wein
ogar der immer noch einmal in einem verborgenen
Winkel von einem findigen Menſchen entdeckt wird
chläft auf Stroh ohne ſich auszuziehen macht ſich um
Gegenwart und Zukunft wenig oder gar keine Gedanken
Das Leben erſcheint uns faſt ſorgenfrei ſicher ſorgen
freier als zu Hauſe Jſt jemand gefallen oder verwun
det ſo ſpricht man davon wie von etwas Selbſtverſtänd
lichem nicht zu Aenderndem Tiefere Empfindungen zu
hegen iſt man nicht imſtande man ſtumpft dagegen
völlig ab Auch beim Anblick der in Lazaretten liegenden

en Verwundeten fühlt man ſich in keiner Weiſe
edrückt Das 455 nicht nur mir ſo ſondern allen

anderen auch Man verlangt danach einen Ruſſen abzu
ſchießen wie ein Jäger der nach einem edlen Wilde

Ob man glücklich iſt oder nicht darüber zu
grübeln kommt einem kaum in den Sinn Man iſt doch
im Jnnern ein anderer Menſch hat ſeine eigene Selb
ſtändigkeit ganz aufgegeben zugunſten des Vaterlandes
und nimmt mit Gleichmut alles entgegen was die Mili
tärbehörde anordnet Wie lange wir hier noch bleiben
werden weiß kein n Jch glaube man will
warten bis wir noch durch mehrere Armeekorps Verſtärkung erhalten wag wohl noch äu7 e meine
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wird und dann gegen Rußland mit Macht vorgehen
Bisher haben wir ruſſiſchen Boden noch nicht betreten

ie zahlreichen Gefangenen ſind geſtern alle fort
eſchafft mehr nach dem Jnnerxn von Deutſchland
inein ebenſo ſind die erbeuteten Wagen und Geſchütze

nicht mehr hier Die ruſſiſchen Pferde werden noch ein
efangen und ebenfalls fortgebracht Noch täglich treffen
leinere Trupps Gefangener hier ein man wundert ſich

ſchon gar nicht mehr darüber sSeit geſtevyn hat das Schießen aufgehört die ganze
Gegend ſcheint vom Feinde e zu ſein der Verkehr
auf den h erleidet keine Störungen mehr durch
de r Es wird nicht lange dauerndann befindet ſich kein freier ruſſiſcher Soldat auf deut
ſchem Boden

Heute iſt Sedantag Vielleicht wird er nächſtens
durch andere größere Feiertage erſetzt Für uns iſt jeder
Ruhetag jetzt ein Firig Die Sonnkage waren zum
Teil mit die ſchwerſten Tage die wir bisher durch
gemacht haben und man mußte ſich zwingen daran zu
glauben daß überhaupt Sonntag iſt

Mit meinen Sachen habe ich bisher gut gereicht
ſollte es aber noch kälter werden die Nächte ſind regel
mäßig recht kalt dann muß ich mir noch einige Sachen
nachſchicken laſſen Seit dem 12 Auguſt bin ich noch
immer ohne Nachricht von Euch ich freue mich ſchon
auf die Feldpoſt die etwas bringt Was Jhr in der
letzten Zeit berichtet habt das wiederholt doch noch ein
mal da wie ich Euch mitteilte eine Feldpoſt durch die
Ruſſen rarengey iſt

Hoffentlich habt Jhr wenigſtens meine Briefe und
Karten die allerdings nicht allzu zahlreich waren
empfangen

Schickt mir doch auch regelmäßig die Zeitungen her
damit ich wenn ſie endlich eintreffen einmal im Zu
ſammenhange leſen kann was in der Welt vorgeht Man
bekommt einen rechten Heißhunger nach ſolchen Nach
richten Wir haben auch mit einem Jäger Bat Nr
Seite an Seite gekämpft pgige ja tollkühne Soldaten
die dem Feinde den größten Schaden zugefügt haben da
bei aber auch mit die ſtärkſten Verluſte in ihren Reihen
a ertragen hatten

Joch das Leben von uns allen ſteht in Gottes Hand
Wir er uns führt ſo iſt es gut Wünſche für mich oder
für meine Geſchwiſter wage ich gar nicht zu äußern da
ja Männer im Kampfe fallen müſſen und die Ver
ſchonung des einen des anderen Tod bedeutet

Und nun Gott befohlen
Mit herzlichem Gruße Euer Mich gel

Der erſte deutſche Kriegsflieger über Paris
Es war am 29 Auguſt als der Flieger Hermann

Dreßler den Befehl erhielt die feindlichen Truppen
bewegungen ſüdlich von Amiens zu erkunden Jn dem
reichhaltigen und ſchön ausgeſtatteten Oktoberhefte der
von Paul Keller herausgegebenen trefflichen Monats
ſchrift Die Bergſtadt Bergſtadt Verlag Wilh Gottl
Korn in Breslau gibt Dreßler nun einen feſſelnden
Bericht über ſeinen Flug der um ſo intereſſanter iſt als
der kühne Flieger ſeine Fahrt bis über die franzöſiſche
Hauptſtadt ausdehnte die ſo zum erſten Male ein deut
ſches Kriegsflugzeug über ſich erſcheinen ſah Dreßler
mußte um die Ausdehnung der feindlichen Truppen feſt
zuſtellen nach Süden abbiegen Dabei fiel mein Blick
auf die Landkarte wie zufällig auf Paris Noch hatte
kein deutſches Geſchoß in der verfluchten Weltkloake von
Lug und Trug ſein Wort ren Und ich hatte zwei
Bomben bei mir Der Gedanke reizte mich und ließ
mich nicht wieder los Die Richtung auf Paris mußte
ich ohnedies nehmen Es handelte ſich nach Löſung meiner
Aufgabe höchſtens um einen kleinen Abſtecher nach
Weſten einen Abſtecher von dreißig Kilometer Jch
ſtellte den Motor auf Höchſtgeſchwindigkeit Magenda
ſchoß mit h dahin Zwanzig Minutenſtand der Eiffelturm wie ein aus blauem Dunſt ge
wobenes Traumbild im Horizonte Mein Herz klopfte
vor Freude zum Zerſpringen Ein tollkühnes ſieghaftesGefühl brachte in Verwirrung

Und da dehnte ſich auch ſchon das Babel des Haſſes
mit ſeinem endloſen Häuſermeer unter mir Jch ſtellte
das Höhenſteuer ein und ſtieg Das Bild unter mir
ſchrumpfte mehr und mehr zuſammen verlor aber da
durch nichts an Deutlichkeit Jetzt brannte unter mir
eine wahre Hölle los Jch hörte ein beſtändiges ſcharfes
Pfeifen und fühlte auch mehr als ich es ſah wie einige
Kugeln die Flügel meines Täubchens durchſchlugen Sie
zielten nicht ſchlecht Aber was tat ſolch ein Loch
Etwas anderes wäre es geweſen wenn ein Zufallstreffer
mir den Spanndraht der Steuerung Vvurchſchlagen hätte
Nur dem Eiffelturm nicht zu nahe kommen Jch wußte
daß auf der oberen Plattform Maſchinengewehre und
Ballonabwehrkanonen ſtehen mußten Jn weitem Bogen
umflog ich das gefährliche himmelragende Bauwerk undmußte nun ngcß meiner Schätzung ungefähr über dem

Zentrum der Stadt ſchweben
Jch ſtieß eine Bombe aus dem Lancierrohr und ſah

das eherne Teufelsei unter mir im Fluge zuſammen
ſchrumpfen einen mattglühenden Kometenſchwanz hinter
ſich laſſend Jch lauſchte zur Tiefe aber es erfolgte
keine Detonation ich hätte es ja hören müſſen Ein
Blindgängerl Verdammt Jch ſtieß die zweite Bombe
aus und jetzt nach einigen Sekunden hörte i
durch das Gebrüll meines Propellers einen ſplitternden
Krach als ob zwei Lokomotiven aufeinander gefahren
wären Die erſte deutſche Bombe in Paris Geht euch
nun die volle Wahrheit axf ihr verruchten Lüger Be

t r jetzt was es heißt unſer friedliches Volk und

ch Tſchuſima mit dem

einen Kaiſer in ſo unerhörter Weiſe

h h

zwei Flugzeuge aufſtürmen einen Voiſindoppeldecker und
einen Depeſchenflieger Nun wendete ich meinen Kursund nahm die chtun Nordoſt Meine beiden Ver
folger ſchraubten ſich ſehr ſchnell empor abex mein Vor
ſprung war zu groß Die deutſche Taube flog ſchneller
als der l ie Entfernung zwiſchen unswuchs Meine Magenda ſchien zu perſtehen Am was
es ſich handelte Sie ges wie ein Sperber dahin Bald
hatte ich die franzöſiſchen Truppen wieder unter mwir
eine halbe Stunde ſpäter entſchwanden ſie meinen
Blicken Weiter wagten ſich die Verfolger nicht Kurz
vor 8 Uhr landete ich wieder bei meinem Regiment Jch
hatte die Strecke von 340 Kilometer in drei Stunden
und fünfzig Minuten durchflogen

Schreckenstage in Lodz
Ein ſehr anſchauliches Bild über die Verwirrung die

durch Gewaltakte der ruſſiſchen Verwaltung gegen die
deutſchen Bewohner in Lodz angerichtet wurde findet
man in den Schilderungen eines Warnsdorfer Kauf
mannes der zuletzt als Färbereileiter in einer Lodzer
Fabrik tätig war Herr Guſtav der nach furchtbaren
Beſchwerlichkeiten und Abenteuern in den letzten
endlich bei ſeinen Angehörigen in Warnsdorf eingetroffen
iſt erzählt einem Korreſpondenten der Reichenberger
Zeitung ſeine Erlebniſſe Der Kriegsausbruch führte
in Lodz wie an anderen Orten Rußlands zu brutalen
Ausſchreitungen gegen die Deutſchen Die Rewier
Rewerowy die Poliziſten drangen nachts in die Häuſer
weckten die Bewohner auf unſanfte ruſſiſche Art und man
verfuhr mit den zu Tode Erſchrockenen ſehr ſummariſch
Die Wehrpflichtigen wurden verhaftet und wie Ver
brecher in Gefängniſſe geworfen die übrigen abtrans
portiert Unter dem Vorwand von
drangen immerfort Leute in die Wohnungen ein kon
fiszierten was verdächtig das heißt wertvoll war und
machten ſich ein Hauptvergnügen daraus die Bilder des
deutſchen Kaiſers zu zerſtören Für einzelne angeſehene
Deutſche gab es auch ſpezielle Aufmerkſamkeiten Man
verhaftete ſie nach Gutdünken wegen Spionage Unter
dieſem Vorwand wurden beiſpielsweiſe zwei bedeutende
deutſche Fabrikanten m Der Zuſtand in dem
ſich die zur Ausweiſung Beſtimmten befanden war haar
ſträubend Niemand wußte was Schreckliches von den
Ruſſen geplant wurde Auf den Plätzen maſſierten ſich
Tauſende von Menſchen mit ſchreckensbleichen Geſichtern
rannten planlos durcheinander und wurden von den be
hördlichen Organen zur größeren Eile ermahnt Als
am nächſten Tage die Dunkelheit kam und die Sammel
plätze mit Ausgewieſenen erdrückend voll beſetzt waren
machten ſich Soldaten den gemütvollen Spaß im Ga
lopp durch die angeſtaute Menge zu reiten Auf den
Bahnhöfen herrſchte wilde Panik 40000 bis 50 000
Menſchen ſollten in einem Tage abtransportiert werden
Man zwängte ſie in Viehwaggons in die man 80 bis
100 Leute preßte Mit einer anſehnlichen Rubelſumme
konnte man allerdings die patriotiſche Berſerkerwut der
Exekutivorgane zähmen Reiſeaufſchub und kleine Be
quemlichkeiten erkaufen Aber die Mehrzahl der armen
Menſchen drangſalierte man entſetzlich Die Männer
wurden in entfernte Orte oder nach Sibirien verſchickt

So ſchrieben ſpäter einzelne in Lodz anſäſſig geweſene
Deutſche aus Samara Saratow Orenburg und Omsk
Die Frauen die rohen Beläſtigungen ausgeſetzt waren
wurden wie Ware verladen und ins Jnnere von Ruß
land transportiert Frau H die mit 3 dreiKindern in Lodz weilte konnte ſich nur dadurch vor der
Ausweiſung bewahren daß ſie unter reichlicher Be
ſtechung der Beamten um Zuerkennung der ruſſiſchen
Staatsbürgerſchaft einkam it deml Eben war man mitAbtransport der Deutſchen fertig als die Nachricht in
Lodz eintraf daß die Deutſchen in Kaliſch ſeien Einige
Tage ſpäter zogen zunächſt 2000 Ulanen ein JnPabianic hatte man ungeheure Maſſen Kuchen gebacken
und empfing die Soldaten herzlich indem man ſie reich
lich bewirtete Der Aufenthalt der Deutſchen war aber
Wrgeht ein kurzer Einer Uebermacht von 25 000
Ruſſen mußten ſie auf kurze Zeit weichen Ein paar
Stunden ſpäter waren wieder die Ruſſen in der Stadt
Voran ſehen Koſaken und e die einen ſchreck
lich verſtümmelten Offizier mit ſich ſchleppten dem ein
Arm abgehackt worden war Der Mob umheulte den
Unglücklichen Aber am 8 Oktober zogen die Deutſchen
neuerdings in Lodz ein Die Ruſſen waren ſchon vor
r Tagen zum größten Teil nach Warſchau geflohen
Zwei Militärautos mit ſieben Offizieren bil
deten die Vorhut des deutſchen Anmarſches Dann
kamen zwei Radfahrerdetachements in einer Stärke von
110 Mann Jn wenigen Tagen hatte Lodz einen pro
viſoriſchen Gouverneur es kamen neue Truppenmaſſen
an die gegen Warſchau zogen Das Stadtbild war
vollkommen verändert Es zog deutſche Ordnung und
Ruhe in Lodz ein

Aus den Briefen des
Sigismundowitſch Politowski

Der berühmte ruſſiſche Schiffsbaumeiſter Politowſki
der Rodjeſtwenſkis e nach Japan Je und be

Flaggſchiff Kujas Sſuworow
unterging hat in den ſpäter veröffentlichten Briefen an
eine Frau Urteile über die verſchiedenen Nationen ge
ällt die heute beſonders interefſant ſind Die jetzigen
undesgenoſſen kommen darin ſchlecht und die gegen

wärtigen Feinde die Deutſchen gut weg Am wenigſten
mag er die Engländer leiden Als er durch den Kanal
e

Gutes wünſcht Als in einem ſpaniſchen Hafenlt werden darf weil das t
v tet bemerkt er Natürlich ffer Englands

im Spiel Ein andermal bricht er von den Eng
rn in die Worte aus Es ſind wirklich rechte Ekel

land iſt der ewige Feind Rußlands es iſt falſch all
m zur See und immer unverſchämt Jedermann

t es aber alle müſſen es dulden So regnet es fort
während biſſige Bemerkungen über England und daneben
ſchreibt er u a auch Die Franzoſen ſind im allge
meinen recht widerwärtig Zu loben t er nur wenn
er dienſtlich oder privatim mit Deutſchen zu tun hat
Das Geſchwader kommt nach Angra Pequena und erſagt Jn allen Häfen die wir bisher beſuchten machten

die Behörden uns Schwierigkeiten Angra Pequena iſt
der erſte deutſche Hafen den wir anlaufen und hier ſind
ſie ſehr liebenswürdig Er nennt die Deutſchen einenergi Volk und r daß ſie Rußland aufrichtige

grepn chaft entgegenbringen anders als England ein
nd das ſich an allen Orten bemüht jedem ande

Volke Böſes zu tun
rn

l r Kaufleute wollen ihmBriefe beſorgen und zuverſichtlich ſchreibt er Jch
glaube man kann ſich auf die Deutſchen verlaſſen Er
nennt ſie auch ein erſtaunlich praktiſches Volk kurzum

ſie werden gelobt die Engländer geſchmäht und nur für
ein Volk findet er noch härtere Worte für das ruſ
ſiſche ſoweit Offiziere und Beamte in Betracht kommen

der Kaiſer und die Luremburger

Aus Luxemburg im Oktober wird der Frankf
tg unter anderem geſchrieben Jetzt darf man es ja

agen Der Kaiſer und das Große Hauptquartier
waren drei Wochen lang in Luxemburg Jn Luxem
burg wohnte der Kaiſer in dem mit roten Ziegelbordüren

ezeichneten Haus der deutſchen Geſandſchaft an derben Straße die von Luxemburg h e
Auf dem Dach des Hauſes ſtand ein Maſchinengewehr
und die en ringsum hatten Scheinwerfer die ihre

eLichtkegel durch die Nacht warfen auf der Jagd nachfrangöſſſchen liegern Kurz vorher hatte ein ſolcher jo

Bomben in Tagsüber warenuxemburg abgeworfendie Scheinwerfer durch Geheimpoligiſten in Sportan

zügen erſetzt Da niemand in Luxemburg ſolche Anzüge
trug und außerdem einer den andern kennt ſo hatter
dieſe Geheimpoliziſten von der erſten Stunde an wenig
Geheimnis für die Luxemburger Der r erging ſich
jeden Abend zur ſelben Stunde vor dem Haus in dem
er wohnte und der kurze Straßenzug war dann außer
für die Eelektriſche abgeſperrt Er fuhr oft im Auto ir
den Grünenwald um in deſſen einſamen Wegen zu ſpa
zieren oder den Wald zu durchſchreiten Er fuhr auch
öfter zum Schlachtfeld Jn Luxemburg hatte er ſeine
eigene Küche mit eigenem Küchengerät Tafelſilber und
Linnen Das Kaſino das Haus eines Privatklubs war
für dieſe Zwecke gemietet worden und täglich ging der
Kaiſer dorthin mit ſeinem ganzen Stab eſſen Moltke
Bethmann Hollweg Tirpitz und v Stein waren balt
gute bekannte Perſönlichkeiten in der Stadt Seit mehr
als einer Woche iſt der Kaiſer nicht mehr in Luxemburg
Die Pferde ſind fort die 378 der Chauffeure mit adler
beſetzten Kragen und dem Armband C H die Autos
Tirpitz und Bethmann Scheinwerfer und Maſchinen
gewehre und Geheimpoliziſten alles iſt fort Das
weiß man in Luxemburg Man weiß ſogar wo der
Kaiſer iſt Aber man glaubt es nicht

Kriegsallerlei
Hindenburg und der Schüler

Der Schüler Heinz Skronn aus der Schule Pr
Battau bei Neukuhren ſandte dem Befreier Oſtpreußens
Generaloberſt v Hindenburg gelegentlich ſeines Ge
burtstages die folgende Gratulation

Sehr geehrter Herr General v Hindenburg
Jn der Zeitung habe ich geleſen daß Sie am 2 Ok

tober Geburtstag haben Die Schule Pr Battau im
Kreiſe Fiſchhauſen gratuliert aufs herzlichſte und
wünſcht daß Sie dem Ruſſen wie bisher ſo auch
weiter das Leder vollhauen möchten Wir ſpielen hier
auch ſehr häufig Soldat aber keiner will Ruſſe ſein
Sie ſagen immer Als Ruß kriegen wir zu vie
Schmier Hier ſchchicke ich Jhnen auch ein Bild auf
welchem wir als Soldaten angetreten ſind Jch bir
der Anführer und habe ein Eiſernes Kreuz auf der
Bruſt Auf einem Bilde ſtricken die Mädchen für die
Soldaten Strümpfe Jch möchte auch gern ein Bilt
von Jhnen haben aber ein recht großes Wir woller
es in unſerer Schule neben unſeren Kaiſer hängen

Als die Ruſſen vor einigen Tagen immer näher
nach Königsberg kamen hatten hier auch viele Men
ſchen Angſt und zogen weg Wir aber blieben ruhie
zu Hauſe und gingen fleißig zur Schule Hier erzählt
uns der Herr Lehrer jeden Tag was im Kriege ge
ſchehen war Nach der Schlacht bei Tannenberg haber
wir hier ordentlich gefeiert Wir hoten gleich all
Fahnen vor und marſchierten durch das Dorf Wir
Jungens möchten auch alle gern in den Krieg aber wir
ſind noch zu klein Jch bin erſt zwölf Jahre alt

Bitte ſchreiben Sie doch zurück ob Sie den Brief
erhalten haben Wenn Sie ſelbſt nicht Zeit haben
laſſen Sie doch einen anderen ſchreiben Die Jungens
ſind hier alle neugierig ob ich auch Anawort bekommen
werde

Nun nochmals viel Glück und Geſundheit wünſchen
alle Schüler aus der Schule Pr Battau beſonders der
Kommandant

Heinz Skronn
Hierauf ging nach der Königsb H die folgende

Antwort ein
Armee Hauptquartier den 11 Oktober 1914

Lieber Heinz
Seine Exzellenz der Herr Generaloberſt v Hinden

burg läßt Dir für Deinen Brief und die Bilder viel
mals danken Seine Exzellenz läßt Dir hier ein Bild
ſchicken und hofft daß Jhr trotz des Krieges recht
fleißig ſeid

J Caemmerer Hauptmann und Adjutant
e

Wie die Gebildeten Jtaliens denken
läßt folgende Karte aus Venedig erkennen die uns von
einem unſerer Leſer dem ſie als Dank für nach Jtalien

t tungen zuging zur Veröffentlichung über
aſſen wird

Venezia 14 Okt 14 Hotel Penſion Aurora
Beſten Dank für Jhre r Erinnerung undfür die Zeitungen Seien Sie nur überzeugt es auch

in Jtalien die gut denkenden Leute erraten die Quelle
der Verleumdungen und bewundern die Jnnigkeit die
Tapferkeit und die wahre Prgeilterunge d in Deutſch
land herrſcht Gott gebe daß ein baldiges gutes Ende
eintreten ſolle um nicht zu viel von dieſem tapferen
Volk opfern zu müſſen Noch einmal beſten Dank Bitte
een ſie uns in guter Erinnerung und ſeien ſie ganz

beſtens gegrüßt von Jhrem ganz ergebenſten
Ant Margherita Zampol

Preußiſche Ohrfeigen für einen engliſchen Offizier
Eine intereſſante Kriegsepiſode wird dem Berliner

Bär in einem Feldpoſtbriefe aus Mons mitgeteilt Ein
gefangener engliſcher Offizier ruft in deutſcher Sprache
einen unſerer Musketiere heran Dieſer tut jedoch erſt
als höre er nichts Auf ein abermaliges Rufen kommt
er endlich heran worauf ihm der Engländer befiehlt
einen Koffer zu tragen Unſer Musketier traut ſeinen

hren kaum und fragt den engliſchen Offizier ob er
verrückt wäre der Engländer wirft ſich in die
Bruſt und ſegt bin engliſcher Offizier Einekraft Ohrfeige des Musketiers iſt die Antwort mi

den Worten Und ich bin preußiſcher Musketier
Beſchämt nahm der Engländer ſeinen Koffer und zog
davon von den anderen verhöhnt
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